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Amtlicher Teil.
^ ? v / ' und t. Apostolische Majestät geruhten
^cibo., ^'^ ^ nachstellenden Allerhöchsten Hand-

'^zu erlassen:

"ebn G^,^^^ ^^. Kavallerie Graf Ü r t ü l l -
' >̂  ^ N l e n b a n d !

^! , !^ "uenn^ Tie zlNN Gencraltruppcllinspektor,
^rral ^ ^^ des 4. Kvrps und Kommandierenden

^ dans? Budapest und verleihe Ihnen in neuerli-
^ ^ iw ' Anerkennung Ihrer vicljährigcu in
"borr», ' " ^ Führnng des 2. Korps betätigten
ltfi,z «"wen Leistungen das Militär-Verdienst-

^irn
'' " n 1. November 1905.

Franz Joseph u,. p.

x . ^ r Ieldzengmeister G a l g o t z y !
l ^ d c r l e ? ^ ^ ^ ^ ä'lm Gcneraltruppeninspcttor
^>>ng ^s Ihnen in neuerlicher dankbarer Aner-
? ^ d<.'s i ^ " ^ l jähr igen in der Leitung nnd Füh°
' ^ W i ^ Korps betätigten hervorragenden Lei-

H. ^ ö Wlitär-Verdienstkreuz.
^ ' am 1. November 1905.

Franz Joseph m. p.

^ l ? l H ' k. und k. Apostolische Majestät haben nnt
^ Vorsi ' Entschließung vom 22. Oktober d. I .
e ̂ c>te ^" ' !^ d" ' Bergdirektion in Id r ia , Ober-
l el^rn^scf S c h m i d aus Anlaß der von ihm
Isrei x„, "Atzung in den dauernden Ruhestand

"Nadi^ el u"d Charakter eines Hofrates
«U zu verleihen geruht.

V u q u o y m. p.

^ t H k. »„id k. Apostolische Majestät haben mit
?.Hors" Entschließung vo»n 22. Oktober d. I .
Mq- ^ '"Nd d^- Bergverwaltung Kitzbiihcl, Bergrat
n^lokt i ^U'u Oberbergrate und Vorstande der
«"iU >on in Id r ia allergnädigst zu ernennen

B u q u o Y m. p.

? ^ T s/"bauminister hat den Ob^rbergverwalter
' ^ rm "' '̂ U' c r n i g g in I d r i a zum Vorstande

' ^'wnitung in Kihbühel ernannt.

^ n ^ '^'usteriuni dos Innern hat die von der
^ ^ de, c ^ " " Generalversa.nmluilg der At-
l ^ i e ^ ^ . " V e r e i n i g t e n E l o k t r i z i t ä r Z -
y,^r i^l.> 1 e l I s c h a f t ^ i n W i e n am 25. Sep-

«t, ' "-» beschlossen̂  ^tatute?länderung gcneh-

^ 5 ! dâ  ^ " b e r 1905 wurde in derl. l. Hof« und Staats-
't i ./. u,^ , ̂ ^Vi i i . , xi.1. und I.II. Stück der rumänischen,
^?''schen N ' 6tück der troatischen und das I.XI. Slück

el. "us^abc des Reichsgesetzblattes ausgegeben und

^z!!.^^"s^"sblatte zur «Wiener Zeitung» vom 4. No<
3l. '̂isss ^ ^ ' ^ wurde die Weitelverbreitung folgender

^ ^ ^ " ^ I c ) . » vom 1. November 190b.

Nichtamtlicher Teil.
^ ôn Ungarn.
2 ^ : ^ " " c h t c t e r Seite wird aus Budapest
^ ^ dcrb^! Auswärtigen Blättern werden Nach-
^ ^ ^ d t ^ : .^' Uwnach die ungarischen Komitate
^ i ^ ^ c r u ' ^ " " ' Gesamtheit im Widerstand gegen
'?„ ""Ng^ ^ u verharren. Diese höchst übertriebenen
!̂Z <'"ch ( V ' „ / ^ " "us hiesigen oppositionellen Krci-

l>„, .^la!^..,.^uslande ^esm,det, woher sie dann
^1>. o s f ^ ' u m e n „ ^ ^ Ungarn znriiclgelangen.
^>I ^ ^ n i i ^ . ^ ' Meinnng Ungarns zu verwirren.

^ K o n / / , ^^znstellen, daß nur ein geringer
"Me und Städte im nngesetzlichen

Widerstände begriffen ist. Die Komitat? und Städte
verweigerten allerdings die Eintreibung nicht bc
willigtcr Stenern lind die Stellnng der nicht be°
willigten Netrnten. Dieser Widerstand ist jedoch ge-
setzlich und die Negicrnng forderte von den Konn-
taten keine Gesetzwidrigkeiten. Die Abführung der
freiwillig eingezahlten Steuern nnd die Stellung
sich freiwillig meldender Notrnten wird von der Mehr-
heit der Komitate anstandslos durchgeführt. Des-
gleichen funktioniert die Verwaltnng im weitaus
überwiegenden Teile des Landes in vollster Ord-
nung. Die Regierung ist fest einschlössen, anf der
gesetzlichen Grnndlage unerschütterlich auöznharren,
den Komitaten nnd Städten in deren gesctzliä>eni
Verfahren vollsten Schutz zu gewähren, die den Ge-
setzen Zuwiderhandelnden dagegen in vollem Maße
zu gesetzlicher Verantwortung zn ziehen nnd ihre
.Handlungen nach der Strenge des Gesetzes zn ahnden.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, U. November.

Die „Wiener Abeudpost" veröffentlichte am l. d.
einön Artikel über die W a h l r e c h t s r e f o r m ,
worin es nnter anderem heißt: Wenn die Regierung
darauf bedacht ist, das Verlangen nach einer zeit-
gemäßen Unigestaltung des Wahlrechtes zu fördern
und seiner Erfüllung zuzuführen, so ist sie auch ver-
pflichtet, um künftiger Änderungen des öffentlichen
Rechtes willen nicht die öffentliche Ordnung stören zn
lassen, und Auflehnungen gegen die Gesetze, wie sie
in der letzten Zeit vorgekommen sind, hintanzuhalten.
I n der Bewegung, deren Lärm. seit einiger Zeit die
Straßen erfüllt, muß das politische Moment von
dem der Gewalttätigkeit und Gefetzwidrigkeit unter-
schieden werden. Die Regierung wird der politischen
Bewegung keine Schranken setzen: weder der Erör-
terung in der Presse noch in den Versammlungen.
Die politische Agitation für die Idee der Wahl-
rechtsreform soll sich innerhalb des Gesetzes unge-
hemmt entfalten. Aber anderseits darf nichts ge»
schehen, was Unrnhe nnd Anfrnhr im Gefolge hat.
Gewalttätigkeiten und Zerstörungen, Auflehnungen
gegen die öffentliche Ordnnng müssen unterbleiben,
nnd die Regierung ist entschlossen, »nt allen gesetzli-
chen Mitteln solchen, das öffentlicheLeben schädigenden
und das Ansehen des Staates herabsetzenden Aus-
schreitungen entgegenzutreten. Wem es um politische
Entwicklung, nm Fortbildung des VerfassungZrechtes,
um Erweiterung des Wahlrechtes zu tun ist, der
wird diesen Zielen am besten dienen, wenn er allen
seinen Einflnß aufbietet, nm Vorfälle, wie sie sich
jüngst znni allgemeinen Bedauern ereignet haben,
hintanzuhalten. Es liegt im Interesse der VolkZkreise,
die die Reform wünschen, durch ihr Verhalten zn
bezeugen, daß sie in jedem Sinne politisch reif sind

auch für ein neues Wahlrecht. Das Parlament,
nicht die Straße ist der Ort, wo die Entscheidung
darüber zn fallen hat.

„Pesti Hir lap" veröffentlicht ein Interview mit
dem Minister des Innern, K r i s t o f f y , welcher er«
klärte, die Regierung halte, den Beschlnß der „Aus-
schüsse zur Verteidigung der Verfassnng", daß sie die
ncuen Obergespäne nicht installieren nnd ihuen den
Eid nicht abnehmen, für null und nichtig. Den. Ge-
setzeniwnrf, betreffend das allgemeine, geheime, nach
Gemeinden auszuübende Wahlrecht, werde die Regie-
rung am 19. Dezember auf den Tisch des Abgeord-
netenhauses le^en.

Ans P e t e r s b u r g , 4. November, wird ge-
meldet: Der A m n e s t i e - E r l a ß begnadigt ge-
wisse Kategorien politisch Verurteilter vollständig nnd
setzt die schwereren Strafen herab. Alle Vergehen
gegen die Person des Kaisers nnd gegen Mitglieder
des Kaiserhauses soweit sie bis zum 8N. Oktober
verübt wnrden sowie das Vergehen der Teilnahm?
an Umstnrzgescllschasten sind in die Amnestie ein-
bezogen. — Das Mitglied des Reichsrates O b o -
l e n s k i j wurde an- Stelle Pobjedonoscevs zum
O b e r p r o l n ra t o r des h l . S y n o d s ernannt.

Tagesneuigleiten.
(V on F r a u u n d S ö h n e n e r i.̂  o r,«

d e t.) Man schreibt aus Mailand: Die Chronik der
in diesem Jahre in I ta l ien begangenen grausigen
Verbrechen hat durch die Untat einer Frau und ihrer
vier Söhne eine traurige Bereicherung erfahren. I n
dem Dörfchen Griande, das am Comersee unweit
Menaggio gelegen ist, wurde der Landpächter Gio-
vanni Prina, ein sechzigjähriger Mann, seit End?
Augnst vermißt. Alle Nachforschungen nach dem Ver-
bleib des Abgängigen waren vergeblich nnd seine
Familie verbreitete das Gerücht, daß er in einen der
tiefen Abgründe gestürzt sei, die auf den den Comer-
see einschließenden Bergen nicht selten sind. Vor kur°
zem führte aber einer der Mörder selbst zur Ent«
decknng der entsetzlichen Wahrheit. Carlo Prina, einer
der Söhne des Verschwundenen, zog einen Fischer
anö Menaggio ins Vertranen, indem er ihm nahe-
legte, wenn er mit seinem Netze zufällig einen Sack
ans Tageslicht bringe, ihn wieder in den See zu
versenken. Der Fischer brachte diese Mahnnng mit
den umlanfenden Verdächtigungen in Zusammen-
hang nnd erstattete der Behörde die Anzeig?. Nun-
mehr wurden Fran Prina und ihre vier Söhne fest-
genommen. Einer von ihnen hat bereits gestanden,
daß der Vater mit einem Stock zn Tode geprügelt
nnd der zerstückelte Leichnam in einen Sack gesteckt
worden sei, den sie in den See geworfen hätten. Tic
Bewohner von Griande waren über die unmenschliche
Tat so erbittert, daß sie nur mit Mühe abgehalten
werden konnten, Lynchjustiz zu üben.

— ( R e k o r d e i m Essen.) England ist, was
allgemein bekannt sei ndürfte, das Land der großen
Esser; hin nnd wieder sucht man die nationale Gefrä-
ßigkeit noch dnrch Esser-Wettkämpfe zu fördern. So
verschlang jüngst ein Jüngl ing infolge einer Wette
10 Kilogramm Kirschen. I n Kent verspeiste ein Indi»
viduum einen ganzen Hammel nnd bei einem ande»
ren Wettkampfe, „bezwang" derselbe Fresser !!2 ge-
kochte Lapins. Die Engländer sind jedoch letzthin
von einem Franzosen geschlagen worden; er beteiligte
sich an einem Match und wurde in weniger als drei
Stnnden nnt einem Lanun fertig. Bekannt ist die
Antwort jenes französischen Soldaten, der ein furcht
barer Fresser lvar und den sein Hanptmann einmal
fragte, wieviel Lerchen er wohl essen könnte. „Ler«
chcn, Herr Hauptmann, kann ich fortwährend essen!"
erwiderte der Kriegsmann mit gierigem Lächeln.

— (D e r K n ß i m A u t o m o l i i l , ) Ans New°
york wird geschrieben: Einen eigentümlichen Verlauf
nahm hier eine Antomobilfahrt. Ein jnnger Mann
namens Daniel Gnerin fiel während der Fahrt, di?
er mit einer jungen Dame unternommen hatte, aus
dein Wagen nnd erlitt einen Schädelbrnch. Als di?
junge Dame über die Ursache des Unglücksfalles be>
fragt wurde, erwidere sie, daß „Dan" aus d?m
Automobil gefallen sei, als er sie — küssen wollte.
„Er verlor das Gleichgewicht und fiel hinans", setzte
sie zur Erläuterung hinzn. Die Zeitungen wissen
nun nicht, was sie zu dem „Fal l " sagen sollen.

(Z n v i e l v o r l a n g t . ) Frau (zornig zum
Gatten): „Deine ganze Hose ist zerrissen; wenn du
nächstesmnl wieder Zahnschmerzen hast und auf den
Kleiderschrank klettern Nullst, dann ziehst dn vorher
den alten Anzng an, verstanden!"

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Krainischer tandtag.

Dri t te Sitzung am 4. November 1305.
(Schluß.)

Abg. Graf B a r b o erklärte im Namen der
Großgrundbesitzer, er könne sich nicht fiir das allge>
meine und gleiche Wahlrecht nuZsprcchen, das nur in
der Jugend und unter Idealisten seine, Anhänger
habe. Der Großanmdlx'sik habe im Landtage stets
anch das öffentliche Wohl des ganzen Landes, des
ganzen Volkes gefördert. Es sei leicht, irgendein
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Schlagwort in die Mass.' zu werfen, aber sage man
den Lenten, daß sic durch das allgemeine llnd gleiche
Wahlrecht keine Erweiterung, sondern eine E in - !
fchränkuug ihrer Rechte erfahren werden: sage man!
den Banern, das; sie in Hinkunft mit ihren Knechten ^
und Taglöhnern znsannnen wählen werden: sage
man den städtischen Wählern, daß sie mit den Land-
bewohnern zusammen wählen sollen, die sie hiebci
einfach erdrückn werden. — Wenn man fich auf die
indirekten Steuern berufe, so zahle sie ja indirekt
del' Besitzer auch für den Besitzlosen', in dem Maße,
wie sich die Steuern erhöhen, werden anch die Ar-
beitslöhne erhöht, Gleiche Behandlung Ungleicher
habe die größte Ungleichheit zur Folge. Wir haben
uns bereit erklärt, der Schaffung einer vierten
Kurie keinen Widerstand entgegenzusetzen: daß es zu
einem solclM Gesetzentwürfe uicht gekommen ist,
haben wir nur der Lahmlegung des Landtages zu-
zuschreiben. Die neue Kurie soll nur für jene er-
richtet werden, die sonst kein Wahlrecht haben-, allein
ein solchem Gesetz werde nicht genehmigt werden. Das
Volk, das die katholisch-nationalen Abgeordneten ab-
wählt, habe anch das Recht, an der Verwaltung des
Landes mitznarbeiteu: wollen Sie etwas besseres
erreichen, so sollen Sie das bestehende Gute nicht ver-
nichten. ^ - Als Argument für das allgemeine lind
gleiche Wahlrecht werde auch die Lösung oder doch
die Mildcrnng des Nationalitätenstreites angeführt:
der beste Veweio für das Gegenteil sei das Wahl-
resultat in der fünften Kurie für den Neichsrat, aus
welcher gerade die ärgsten Radikalen hervorgegangen
seien. Dies sei anch ganz natürlich: wer am meisten
schimpfe, der bedeute bei den niedersten Schichten den >
richtigen Mann. Redner führte England an, wo
es kein allgemeines und gleiches Wahlrecht gibt: in
Deutschland gelte dieses Necht nur für deu Reichstag,
nicht aber auch für die Landtage und Vismarck habe
es für ersteren nur deswegen eingeführt, weil ihm
die Mittelstände die Mitte! zn einem Unternehmen
verweigert hätten, und weil er anderseito von der
Voransselznng ausging, daß er die niedrigsten
Schichten im Reichstage am leichtesten beeinflussen
werde. ^,n Rußland habe die Regierungsgewalt im
Mittelstande ihren Gegner gesnnden nnd habe daher
zu den niedersten Schichten gegriffen: in Ungarn
wolle Fcjervary durch seine Wahlreform den Mi t -
telstand niederringen und die Nationalitäten gegen
die herrschende magyarische Nation ansspielen. Die
katholisch-nationale Partei trete für das allgemeine
und gleiche Wahlrecht deswegen ein, weil sie bei d?n
niederen Massen den größten Einfluß habe: sie sei
gegen die direkten Wahlen gewesen und habe alle
Reformen verhindert, weil sie gedacht habe. daß sie
dadurch ihre Chancen verringere. Redner zitiert
eine vor 30 Jahren gegen das allgemeine und gleiche
Wahlrecht erschienene Schrift; was da von den So-
zialdemokraten gesagt wnrde, sei pünktlich in Er-
fülln ng gegangen. Die sozialdeinokratische Pari ei
verfolge antidynastische Tendenzen, denn sie habe sich
im Neichsrate offen für die Republik bekannt: das
sei schon Grund genng, gegen da5 allgemeine und
gleiche Wahlrecht zn stnckmen. Wer für dieses Necht
sei, der müsse zunächst für die Erweiterung der Volks-
bildnng eintreten. Die Partei des Redners sei liberal,
aber keine Umsturzpartci: sie fei für ein..' Freiheit
nicht nur dem Namen nach: sie sei auch für die Gleich-
heit, aber nicht für eine Gleichheit der Ungleichen:
sie sei für das Necht, aber nicht dafür, daß durch ein
neues Recht eiu altes vernichtet werde: sie sei auch
konfervativ, aber nicht reaktionär; sie sei für eine
schrittweise Ausgestaltung, aber nicht für einen Um-
sturz, der zur Reaktion oder zur Revolution führe.
Die Partei werde gegen die Dringlichkeit, wenn aber
der erste Tei l des Antrages Hribnr angenommen
werden sollte, für den zweiten Teil dieses Antrages
stimmen. (Beifall bei den Großgrundbesitzern.)

Abg. Dr. K r c k bezeichnet die Wahlreform als
dringlich. Er finde es unvereinbar, wenn Abg. Hri-
bar erklärte, daß man fich znnächst nm die Landes-
angelegenheiten zn kümmern habe, nnd anderseits den
Antrag aus Einführnng der Wahlreform für den
Neichsrat einbringe. Abg. Graf Varbo habe gesagt,
das Volk wolle bei der Gesetzgebung mitwirken: aber
diesen Wählern stehe nicht nnr dieses Necht zn. son-
dern sie bilden die Mehrheil im Lande. Bei der
Lösung großer Fragen müsse man sich von der Tages
presse emanzipieren. (Zwischenrnfe.) Die Generali
siernng, auf deren Grundlage Abg. Hribar mehrere
Urteile gefällt, fei nicht ein Produkt des Verstandes,
sondern des Affektes. Das Individnnm sei etwas
anderes als die Masse, das Leben der Parteien etwas
anderes als das des einzelnen. Abg. Dr. Tav5ar
beispielsweise möge als Individuum ein guter
Mensch sein, aber im Anschlüsse an die Parteiorgani
sation werde er ganz anders. Wer die Neife de^
Volkes negiere, negiere auch dessen Eignung zum
Verfafsungslcbcn nnd dessen Gleichberechtigung. Wo
Privilegien fallen, fallen auch Ansnahmsgesetze.'

Gerade Bismarck habe erfahren, wohin die Aus-
nahmsgesetze führen, uud zwar sowohl im Kampfe
gegen die Sozialdemokraten als gcgeu die Kirche.
Jede Verfolgung des Gewissens müsse das stärken,
was man den Klerilalisnins nenne. Unser Stand
scheut einen solchen Kampf nicht. Wir n>erden trotz
der Pfaffenhetze fortschreiten. (Znstimmung links und
auf der rechten Galerie.) Wie denke sich Abg. Hri-
bar das in feinem Zusätze enthaltene Ansnahms-
gesetz? Sol l der Staat, sollen die Gerichte Aufsicht
üben? (Abg. Dr. T a v 5 a r : Der Bischof!) Ja, es
wären gemischte Schiedsgerichte erforderlich, in
denen, wenn schon nicht ein Bischof, fo doch ein Theo-
logieprofessor seinen Sitz hätte. Abg. Dr. Tar tar
habe in seiner Interpellation von elastischen Para-
graphen gesprochen: Redner erklärt, daß die Gerichte,
wenn fie die politische Freiheit wahren sollten, auf
einem höheren Standpunkte stehen müßten. Wenn
Sie uns vor diese Gerichte stellen wollen, so haben
Sie schon die Absicht, unsere Bestrafung herbeizu-
führen.

Abg. Dr. Krek erörtert die Frage, ob der Kirche
tatsächlich Wahlmißbranch vorgeworfen werden könne.
Die Kirche habe nur einen moralischen, nicht aber
einen physischen Einfluß: wer ihn hindere, wolle die
Entwicklung der Parteien vereiteln. Die freie Wahl
fei dnrch die Vestimmnng, daß sie geheim durchge-
führt werden müsse, vollkommen verbürgt. Die Wahl
kämpfe in nnserem Lande haben manche Klärung
gebracht: nur durch Ausübung der politischeu Rechte
könne die Bildnng gefördert werden. Man behanpte,
uufer Volk fei dnmm, aber Böhmeu ansgenoinmen
werde nirgends in Österreich so viel wie bei nns ge-
lesen: alle Nedingnngen für das allgemeine nnd
gleiche Wahlrecht seien also gegeben. Wie sich die
Kirche wehren sott, müsse ihr selbst überlassen blei-
ben: seien die Angriffe frei, fo fei es nicht minder
die Abwehr! Politische Kämpfe gereichen der Kirche
nicht zum Vorteile: rein politische Fmgen auf der
Kanzel zu erörtern, fei nnznläfsig, darüber habe nnr
der Bischof zn entscheiden. (Heiterkeit rechts: Zwi-
schenrufe.) Wer rein politische Fragen auf der Kan-
zel erörtert, soll bestraft werden. (Abg. Dr. T a v -
<"a r: Dnrch Bajonette!) Dann kommen wir, wenn
nötig, Sie holen, (Heitexkeit.) „Verhetznng der
Massen". „Mißbrauch der Kirche", seien mystische
Worte, ein Fetisch, vor dem sich die national-fort-
schrittliche Partei benge. (Widersprnch.) Die Kirche
habe keine politische Partei (Heiterkeit rechts), aber
es sei ganz natürlich, daß sich in allen Zeiten einige
Parteien um sie gruppieren: in politischer Äeziehnng
habe die Partei des Redners volle Freiheit. (Wider-
spruch rechts.) Unsere Monarchie habe sich nicht
organisch, sondern durch äußere Gewalten entwickelt:
ist etwa auch die nationale Frage ein Prodnkl orga-
nischer Entwicklung? Das germanisatorische Prinzip
sei in der Vnreankratic noch immer am Leben: was
in sozialer Richtnng geschehe, das geschehe untcr der
Einwirkung brutaler Gewalten. Die Wahlreform
werde aber eben von der organischen Entwicklung
verlangt. Anf einige Vorgänge im Verfassnngs-
ausschusse anspielend, erklärt Dr. Krek, es sei trau-
rig, daß sich die Majoritätsparfeien vom Abg. Frei-
Herrn von Tchwegel leiten lassen, dessen Standpnnkt
reaktionär sei: Abg. Lnckmnn» habe gesagt, eine
Sache, die bereits 20 Jahre besteht, könne unmöglich
schlecht sein. Aber wie viel Unrecht in dieser Zeit
geschehen sei, habe er nicht gesagt. Zuerst müsse die
nngercchte Wahlordnnng fallen. - Wir haben das
Volk vollständig über das allgemeine und gleiche
Wahlrecht anfgeklart: was aber das Hetzen anbelangt,
so hetzt nichte so sehr anf wie die Zahlen, die da
beweisen, daß ein Wähler der Landgemeinden 300
bis 5>00mal weniger wert ist als ein Wähler aus
dem Großgrundbesitze, Die große» Massen sind von
dem Gefühle des Unrechtes durchdrungen: wir lassen
nicht ab, bis das allgemeine nnd gleiche Wahlrecht
eingeführt wird. Damit geschehe das meiste für die
ruhige Entwicklnng des Volkes, <Abg, Graf V a r b o :
„Verhetzuug des Volkes!") Der Kampf richte sich
nicht Persönlich gegen die Träger von Adelstiteln:
auch diese köunen viel Gntes wirken, wenn sie wie der
Vater des Abg. Grafen Narbo Fühlnng mit dein
Volke suchen. (Abg. Dr. ^ u s t e r k i ö : „Ehre ihm!
Auch der Vater des Freiherrn von Tchwegel hat
viel Gutes getan!") Dnrch das allgemeine nnd gleiche
Wahlrecht werde nicht die Zentralisation des Par-
lamentes, wohl aber das antonome Prinzip geför-
dert werden. Haben wir einmal politische Freiheit,
so werden auch kräftige Staude^organismen ent-
stehen: die Gemeinden werden sich, von der Bureau-
kratie befreit, zu einem schönen Staatswcscu ent-
wickeln. Der Staat habe sich die Herzen entfremdet,
daher schwinde auch der Staatsgedanke: in der
Atmosphäre der politischen Freiheit werden sich die
Herzen wieder für den Staatsgedanken begeistern.
Wir wollen ein festes Fundament für den Staat
nnd da suchen wir eben das gleiche nnd allgemeine

Wahlrecht. Unser Kaiser kann sein " N . ^ ^ ü
kröntes Haupt getrost in den Schoß j ^ - ' ^ ^ , !
Landmannes und Arbeiters legen. ^ ! ^ ^m's
können wohl gelichtet werden, allein d,e ^ ^
nach dem gleichen und allgemeinen ^ ^ ^ „aib
von dieser Seite nie mehr verstummen. ^ ^
uns kommen, werden nur noch radikaler M".
nnd Händeklatschen lint'5.) . - M

Abg. Dr. T a v ö a r sagt, die Node " ^
Dr. ousters habe auf ihn einen günstigen ^ ,̂,
gemacht, weil darin die Form gewahrt wo .^
Abg. Dr. Krek habe ihm (dem Redner) " " ^ H '
ausgestellt, daß er ihn als einen guten " . ,W'
Vater betrachte; er vergelte Liebe mit ^ebe' „ ^
Dr. Krek sei ein vorzüglicher Priester uiw ^ ,
nicht ein Priester wäre, so wäre er ein M .̂ ^ht
lienvater. (Heiterkeit.) Dr. Tav^ar ert " t , ^,!
nicht die Absicht gehabt, die delikate A ' M - . ^ , „
zn berühren, die diesertage die Geister " M " ' ' ^
Dr. Krek habe ihm gewissermaßen vm'M" , , ^ , i !
er die Schnldigen in Zcier dem G c n M ^>i
Worten wolle. Die kirchliche Behörde ha"^ ^^!
rigen Szenen vermieden, wenn sie " ' ^ l U' . l i^
missär nach Zeier entsendet hätte: der ^ . M i ^
genug Mit te l , um eiueu Landpfarrer ^'-.s.:^^'^
Für das geschehene Unglück fei das 5 " ! " ' B
Ordinariat mit verantwortlich, ( 3 " ^ " " ^ ^ ^
Widerspruch: Abg. Dr. ßluster « i ^ ^ ^ c ?
mit dem allgemeinen uud gleichen N M ^ ftsi
tun?") Abg. Dr. Krek hat auch über " u ^ „ ^
gar nicht über das allgemeine und a le^ ' ^ '
gesprochen. Dr. Krek hat nnsere Richter " ^ ^
woni, sie nicht ganz nnabhängig sind, ^ !-^ ^
das veraltete' Strafgesetz Schuld, d'1' ^ , ^
Bestimmungen heutzutage gauz inopporw ^ L
Redner habe ans der Debatte den E i ' M l ^ F
nen, als ob das allgemeine und a l c w i c ^ ^
bereits einiges an seiner agitatorischen ^ ^ , i 6"
gebüßt hätte. (Abg. Dr. K ü s t e r s i 5: . ^ ^ F '
denn?") Dem Abg. Dr. Küsters b"bc' ' ' .M>-
maßen leid getan, daß auch die nat ions '^o l»
liche Partei einen Antrag, betreffend die ^ ^ ! ^
eingebracht hatte, wodurch sein ^ ' ^ M ^
gegangen sei. Was die Konsemienz "'.! ^r . ^
gebe es iu Kram wenige konsequente M " AN'Isi','
gens habe schon Bismarck, dessen " M t " jct,̂ ,
iü diesem Hause eben Dr. knster«"' 3'! > ^ß ^
einmal gesagt, es sei ganz ausg^chloM ' ^ ^
Politiker seine Ansichten nicht ä"dcrn ^ ^
Warnm obstruiere deun die katholisch-n"u ^
tei nicht anch im Neichsratc, wo l " . I , L < ^
regiernng treffen würde? Die kram',^ ^
ivgiernng werde von der Obstruktion ' " " ^ l ^
wohl aber werde das arme Volk t'aw' ^ ^ ,
Solange im Neichsratc die WahIrefor'N ^ ^ ,5p
geführt werde, fei es unsinnig, darüber '̂  ^ , „ 1 "
zn reden. (Zustimmung rechts.) " i n ^chl ,,
trotzdem obstrniercn, so ist der Vorw'M ^
berechtigt, daß Sie mit dem Wohlc s M ^ 1 ^
unserem slovenischen Volke gönnen, ^ ^e ^ Ü
Krek habe gesagt, die katholisch->"tl0'^ t^^
fordere das allgemeine nnd gleiche ^ " A . . c l ^
sie zur Majorität gelange. (Abg. Dr. " f f ^
ist nicht wahr!") Er müsse sich " , " ^ - , ^
Ausführuugen im Neichsrate den, ^ d ^ ^ a ^
5u- gegenüber bedanke»,, daß er nicht so z,B <,i
sei wie die Straße nnd jene T a c M " c ' ' ^ i c '
sick Dr. Krek langsam
rechts.) Der Standpunkt der national-!' ^ t ^
Partei sei schwer: sie habe sich bisbcr u ^ c ä ' ^
ziell für das allgemeine und gleiche ^ ^ tt'^
der» nnr für das allgemeine Wahl" j.sc".^
Übrigens habe aber fchon Abg. HribM' " ^ ^
ficb die national-fortschrittliche P a r t " . ^ Z ">>
dienste nm die Erweiterung des WahN^ „, ! ' . .
ben habe als jede andere Partei. We" ' ^ t " ^
Eristenz, um die Majorität kämpfe, ' ^ d c " . " ^
jede Partei, wenn sie ernst genommen ' ^ j<^,l

Das allgemeine uud gleiche ^ 7 ^ . ^ /
wissenschaftlich noch nicht begründetes 4> ^ ^
wifsen nnr, daß es den Todesstoß fur ' ^ l c /
bedeutet: deun wenn das Land in 1o M < ^ /
bezirke eingeteilt werden soll, als ^ ^ . n " l /
gibt, so werden die Städte, deren V e r " . ^ ü '^ '
sind, von den Landgemeinden n i a i ^ ' ^ ^ t ' ^ )
nnd anßer Laibach wird keine andere ^ „ s ^ „,,/
Abgeordneten in denLandtao entsenden. ^ , , D> ^
Laibach nicht!") Wir mußten also von " fc» " ^
an gegen dieses Wahlsystem unsere ^ ' ^ <5^K

Die Taktik sei bei Dr. ousters ^ ^ ß g r i ' " ^
die gleiche: znerst müsse mit dem ^ ^ i i ^ '
anfgeränmt werden, indes liege ^ ^ ^ c i ' - s^
fortschrittliche Partei noch mehr " " / " ^ f t ' /
len de» Großgrundbesitz nnd die BnM f<' ?>
- Als Redner in, Abgeordnetenhaus! ^ s^,<

gegen die Wahlreform aufgetreten N ' y t i i " ' ^
Verhältnisse derart gelegen, daß er " ' He"
di> Bürgerschaft nicht anders habe N
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^ichis!^" 'uich h<i„gen. Sie können meine Fenster
^ , n ^ " ' ' ^ ^ ^ ^ dennoch auf dem Standpunkte,
>!l. ^ ' ^ ilovenische Bürgerschaft auch cm Faktor
^ " ^ schillzeii sollen. (Zustimmung rechts.) Ich
^rd,,?'/ öcwon zu widerrufen, was ich im Ab-
^^. .. ^^ausc sagti.', incin Vorgehen entsprach den
iich ̂  " " / '"einer Wähler. Seit jener Zeit aber habm
^ / ' ^ h i i l t n i s s e geändert- glückt in Ungarn das
bei ii,> ^ luit der Wahlreform, so wird diese auch
^ ^ " ^ ^ ü l n - t lverden. Au? dem einzigen Grunde.
'^ch,°' 'lavischr Eleineni dann verstärkt in den
ŝchai? ^"öichcn würde, könne die slovenische Vür-

^ l , / ^ ° p f " t werdm. Freilich müssen aber die
?ns " Ausdruck des unverfälschten Volkswil-
^sm,^'!' ^ w ' lasse sich präparieren: die Volks-
°̂ al'"!n"'^^'" nnponi.'ren dein Redner nicht. Was
: c ^ l t ' 5 , m l l e erklärt werde, sei der Wille der
'̂ch d " ' ' ^ l l wollen, das; nnt der Wahlreform

ilil, " ^^nzelparagraph eingeführt wcrdo. (Zu-
^"'c li f / ^ ^ ' ^ " ' " l l " ' s der linken Galerie. Oho-
>̂ „ , ^ -̂  Dann werde niemand in die Lage kom^
^>u, '." ^^'" Hinline! aufgenomnien zu werden,
»icr̂  ?. " ' ^ Dr. ousters wählen sollte. Redner
^bc s^ " ^'^ Dringlichkeit stimincn: seine Partei
^ knf/°^ ' " ' Vorjahre beschlossen, für jeden von

Partei gestellten Dringlich-
',<-. " a g zu stimmen. (Zwischenrufe: Abg. î  u stc r-
^sl^.^udc das Gegenteil ist wahr!) Abg. Doktor
Ohh^^liabe an die national-fortschrittliche Partei
^>chn> ' " ^ ^^ l - katholisch nationalen Partei ein
^ h l ^ . ^ l i u f ö des allgemeinen und des gleichen
^lisio, ^ ' ichließen. Machen wir uns keine
^rd ^ " ' Zulange das sloveinsche Volk existieren
R ^ . '.^ ^^ auch stets zwei Parteien geben; wer
<ci, H ^ " " u anderen Ttandpnnkt stellt, treibt Hcuche-
^ > ^ ' ^ ' würde es bedauern müssen, wenn <>s nicht
öy, ,̂  "?"ichtnilgen gäbe. Wäre, der Zwiespalt nicht
l"' >^ ^ " vielleicht beide Parteien schlafen. Bie-
^ A n b s ^ ^ ^ ' " e Bündnisse an: warten wir lieber
^ t ,iu ad, wo sich ein ,»<»än» viv<'n6i schaffen

^ f a l l ,ocht.,)
Rc»i 's, l- ^ i t n i k bezeichnete das jetzige Wahl-

en j ^ 'Ulgcrecht: sogar der Tiroler Landtag.
^ s/I ^?u'N"ide Mehrheit streng konservativ sei,
^'roch ^ ' " ^'^' Erweiterung des Wahlrechten aus-
^ d - s ' Redner lehrte sich gegen die Behauptung,
^ ,. "^lisch-nationalc Partei in der Wahlresorm-
^"c,i c> ^ '̂U'ig sei nnd daß insbesondere er mit
dicjs < ."lle^cn darin nicht übereinstinnne. Er müsse
^ ^ Kation ein fiir alleinal mit aller Entschi?
3 ^ ^ ^^ü'ckweisen. ^ ' e Obstrnltion sei nicht
^ c d r / ^bolisch.nationalen Partei: sie wurde ihr
^'l'N?n ^ " ' ^ " Wahlreformbewegung sei nicht
">ii> s' . ^"" ' gestrigen Datums: religiöse, polnische
'"'l ssrA ^ ^ ^ kehrten im letzten Jahrhunderte
'^Ü^. . ^ ^ ' ' ^ ss^ringerer Gewalt in verschiedenen
^h?» Q7-^, ^nktionären Ländern wieder znrück,
^»d n , ^ ^ 1 einmal die Baltanhalbinsel oder Rnß-
^ stell ''' ^^' ^ ' " ' ' " " ^ ' der Geschichte in den
^hrte s <' ^'^' ^verde von ihm Zermalmt. - Redner
' M i ^ ^ " n n . g^gl'n den Abg. Grafen Barbo pole-
- dj^s/ ^"-schi^o^ne statistische Daten, betreffend
! ^ > ^ " "nd indirekten Staats- und Landes-
i ^oli^s^' voraus geschlossen werden könne, das;
^ ' l r r<>^,'^ ^ " ^ . die diese Steuern entrichten.
" "lim/ " ^ - ' " Des weiteren gedachte Dr. ^itnik

flicht, ^ " " ^ n W^hr- sowie der allgemeinen Schnl-
Dah .̂' ' l ^ der sich lmcl, das allgeineine und gleiche
^ dy,̂  ^ , "^«ten lasse. Die Interessenvertretung
^cht, ^. "'u, Anfange an unbegründet und nnge-
'^"cl'e x, !. ̂ " " ^"bre 187li au. wo man im Wider

"h l reA. ' " geltenden Gesetze den Landtagen das
l? ^?r '^" Abgeordnetenhaus entzogen habe.
' ^ N t e , ^ " ' ^ ' ^ ' " Befürchtung vor den radikalen

^ ' l ' ^ n ' t ^ ' ^ " ^ ^ " ' lonstatiertc Redner, das; sich in
,?^"d n I ' ^'^ l ^ t l o s ist. ruhigere Strömungen
3 ^ ' n m ^ u . sobald sie halbwegs zu dein ange^
^ h i ^ ^'chte grange. N'ofiir er Beispiele aus dem
",9l"ch d ' ' " ^"'tschland und Frankreich anführte,
?> '̂uV'l- ^ furcht vor dein ,Nlcrikalisil,us sei nnbe-
"l'r h^ -"""eis dcssĉ  ^ Ausfall in der fünften

^'cl>irdc,i " ! ^ ^ ' " NeichZrat^wahlen. wo neben 42
^ ^nsi',.^' ^^ '^ '" len nnd Sozialdemotrat.'n nur
' ^ e r ^ ? ! ' ^ ' ' Abgeordnete gewählt wurden.
I lnstori ^ " ^ ' " l " dor letzte, der die Verdienste

> > v o l l t ^ . ^ l s un, Reich und Dynastie schmä-
> ^̂ >on ' ^ ' ^ Auersperg. Schwarzeuberg, Salm,
h " A'^.s„ " ' ^'U'u Männer des Talentes und der
!, ^ 'n . a i / ' l ^ ° l ü r sie verschiedene Privilegien cr̂
> " ' Mil '^ ' ' " " ^ ^"^' genossen. Die Schlohherren
n . ' ^ i l . "^^tbewnsftsein sagen können: >M <i<̂
'ö! " : n ^ " " ^ ' " ' Allein die Zeiten hätten sich ge-
s<- ' ' 'e ich^ ^"'1 Sturze Nietlernichs haben alle
N,»i,t 'MU'n Völker den Choral der Freiheit ange-

w M c h e ^ d " Auoschlichung vom Volke liege die
? ^ l ' ° n " " 'u ld des Adels, al5 deren Folge sich die

l,cch/', ,^ '" l von Neid nnd Has; einstellte. Der
' " zu befürchten, aber auch viel zu hoffen,

zu befürchten l)abc cr die öffentliche Meinung, die der
gröszte Diktator und Tyrann fei, zu hoffen habe er,
daß er vieles von seinen Privilegien retten könne,
falls er unters Volk trete, ihm mit seinem Vermö-
gen, seinen Erfahrungen, seinem Einflüsse dienend
und helfend. — Zum Schlüsse zitierte Dr. Aitnik noch
einige Äußerungeu, die Abg. Dr. Tarx-ar in den
Landtagssitzungen von 18!X) bis 1894 gegen die Ko-
alition mit den Deutschen getan habe, welche Koali-
tion er als verderblich für die slovenisct)e Bevölte«
rung hinstellte. - Redner schlof; mit dem Ausrufe,
daß es in den Händen der Majoritätsparteien ge-
legen fei, ob die katholisch-nationale Partei die Waffe
der Obstruktion begraben könne oder nicht.

Abg. Graf N a r b o reagierte anf die Rede des
Abg. Dr. Krek in dem Sinne, das; Abg. Dr. Krek
die politische Einsicht belanglos finde, wenn man
nur Mitglied einer Organisation sei. Dies sei der
Standpnnkt des politische», Temagogentums. Ob der
Oinwcis auf den Vater des Redners geschmackvoll
g!wesen sei, wolle er nicht erörtern; sicherlich aber
lomme es vor, daß sehr oft Vater und Sohn ver-
schiedene politische Ansichten haben. Die Überzeu-
gungotrene indes habe Redner von seinem Vater ge-
lernt. Den Vertretern des Großgrundbesitzes sei
es einerlei, ob sie nach Einführung des allgemeinen
und gleichen Wahlrechtes gewählt werden oder nicht;
es handle fich eben um die Sache, nicht um Perfo-
nen. Den Vorwurf, das; die Partei für da? Volks-
wohl nichts getan habe, müsse er mit aller Entschie-
denheit zurückweisen. (Abg. Freiherr von A p f a l -
t r e r n : Wir lassen diesen Vorwurf nicht gelten;
anf wirtschaftlichen Gebiete haben wir vollauf unfere
Pflicht getan.)

Nachdem noch Abg. P f e i f e r und Genossen
einen Dringlichlvitsantrag, be'treffend die Erweite-
rung der Unterkrainer Bahn durch Weißt'rain, ein-
gebracht hatten, wurde die Sitzung geschlossen.

Vierte Kunstausstellung im Kasino-Bereine.
(Fortsetzung.)

Die Zahl der zur Ausstellung gelangten Kunst-
werke ist diesmal eine verhältnismäßig geringe —
62 Gemälde und 15 Plastiken - doch steht dieser
geringeren Quantität ein fast durchwegs hochstehender
Grad künstlerischer Qualität gegenüber, so dah das
Mehr der verflossenen Ausstellungen, das bei einiger
Aufrichtigkeit des Urteiles nur auf eine allzugroße
Konnivenz der Ausstellungsjury zurückzuführen war,
in Anbetracht so mancher ersparten Enttäuschung in
keiner Weise vermißt wird.

Wie auf allen modernen Ausstellungen fpricht
auch diesmal die StimmnngZlyrik der Landfchaftcr
das erste Wort, jene Lyrik, die in Zwitterstimmungen
der Natur, in jenen Halblichtern und Halbtönen, di?
der Abend und Morgen, der Frühling und Herbst
zeitigt, den Vorwurf zu ihren Farbentränmen sucht,
jene Kunst, die sich vou dem rein Gegenständlichen
der Landschaft so weit als möglich emanzipiert, um
durch eine fast abstrakte Behandlung des Stoffes
nicht einen nnr rein änßerlichen Angenreiz hervorzu-
rufen, sondern die Transfnfion eines Affektes vom
Künstler anf den Beschauer zu bewirken. Daß dieses
psychische Moment die verschiedensten Varianten der
Auffassung zeitigt, liegt in der die Individualität in
den Vordergrund stellenden Natur der Sache selbst,
wirkt aber um so anregender, als in dem Interessen-
kreis des Beschauers neben die Art und Behandlung
des Motives die Individualität des schaffenden K-ünst-
lers gestellt wird.

Zwei ansgeprägte Individualitäten auf dem Ge-
biete der Landschaft treten uns vor allein in Adolf
K a n f m a n n und dem uns aus den verflossenen
Ausstellungen bereits bekannten ehemaligen Hagen-
bündler Eduard K aspa r i d e s entgegen.

Beide malen fast nichts Positives, nnr Über-
gänge, beide haben sich eine ausgebildete, sicher be-
herrschte Technik zn eigen gemacht, die keinen Zweifel
darüber aufkommen läßt, daß das Gebrachte anch ge-
wollt, das Geschaffene die bewußte Wiedergabe de>
tatsächlich Empfundenen ist. Und doch sprechen ans den
ausgestellten Werken der beiden zwei so streng geson-
derte Auffassungen, daß selbst bei einer gleichwerti-
gen Technik und einheitlichen Ausdrucksform fich die
ausgeprägte Perfönlichkeit nicht verleugnen ließe.

Kanfmann. dessen beide Bilder „Vorfrühl ing"
nnd „Herbst" fi ir ein Erkennen seiner Eigenart lei-
der etwas zu weit voneinander getrennt sind, bevor-
zugt grau-braune Harmonien mit fast ängstlicher Ver-
meidung jedes wärmeren Tones und sncht sich znm
Vorwürfe eine Natur, die ob ihrer gegenständlichen
Härte eher zur zeichnerifche» als farbigen Behandlung
reizt, darum aber um so größere Anforderungen an
Auge nnd Hand stellt, denen der Künstler besonders
in seinem „Vorfrühling" mit einer ebenso flotten als
treffsicheren Technik glänzend gerecht wnrde.

5tasparides ist der stille Träumer dcr Däinmer»
stunde geblieben, der seine Srimmungselementc in
den satten Tönen des Herbstes und den leuchtenden
Farben des Abendhimmels sucht und durch das Ver-
meiden jeder schärferen Kontur einen Farbcnakkord
schafft, der, harmonisch ineinanderfließend, feinen
Wasserspiegeln eine ihren bestrickenden Reiz nie vcr-
lengnende Naturwahrheit gibt. Seine stillen, glatten
Wasser sind. insbesondere beim „Henstadlwasser".
von einer frappierenden Klarheit und Leuchtkraft, die
manche vielleicht unmotiviert oder aufdringlich er-
scheinende Nuance in der umgebenden Landschaft
leichter verzeihen läßt, da sie, und zwar nicht in letz«
ter Linie, als reflektierender Nahmen für die schein«
bar angestrebte Hauptsache, die Spiegelung, anfgefaßt
nnd interpretiert werden muß. Kasparidcö ist auch
diesmal mit einem Nachtstücke vertreten, das mit der
weiten, einsamen Tiefe, in dcr die Ebene in den ab«
gedämpften Nachtschatten träumt, sehr Zut gesehen
und wiedergegeben ist, bei dem mir jedoch dcr Himmel
etwas zu unruhig scheint, was vielleicht darauf zu«
rückznführen ist..daß der Künstler in dem Bestreben,
den vom Monde rücklings beschienenen Wolken eine
leuchtendere Transparenz zu verleihen, dem durch-
blechenden freien, doch anch das Mondeslicht absor-
bierenden Firmamente zu dunkle und dadurch zu
scharf kontrastierende Töne gegeben hat.

Ganz anders als Kasparides malt Ferdinand
B r n n n e r das scheidende Tageslicht in seinem Bilde
„Feierabend". Keine leuchtenden Farben, kein Aus
gebot starker Effekte, ein einfaches, gegenständlich
anfangs fast zn einfach erscheinendes Motiv, einfach
nnd fchlicht in den angewandten Mitteln, einfach
und ehrlich in der Auffassung und Behandlung -
aber eine raffinierte Einfachheit, die frappiert, je
länger und öfter man das Bild betrachtet. Das Ur-
teil der Besncher wird vielleicht gerade bei diesem
Bilde am meisten divergieren und diejenigen, die
nur im Gegenständlichen des Bildes seinen Reiz
suchen, oder kräftige Effekte und Kontraste lieben,
dürften nicht auf ihre Kosten kommen. Eine weite
Grasfläche nnt einem kleinen Stücke Wasserspiegel,
darauf ein paar leere Lehmwände mit Strohdächern,
ein paar Bäume und darüber der blaue Himmel —
sonst nichts. Aber die feine, jede schärfere Konwrie»
rung vermeidende Abtönnng der bereits in den,
Abendschatten liegenden Wiesenfläche mit den ver-
schwimmenden Übergängen in den famos gemalten
Wasserspiegel, das durch eine diskrete Pointilliernng
in seiner Leuchtkraft zart abgedämpfte Blau des
Abendhimmels. die diskrete Behandlung des ?inzi«
gen etwas lebhafteren Kontrastes der von den letz-
ten Strahlen dcr Abendsonne beschienenen Manern,
dies alles erzielt in dem Ineinandergreifen der ein-
zelnen Elemente eine ausgeglichene Einheitlichkeit
nnd stimmungsvolle Harmonie in Mol l , die mit über-
zeugenden Lanten spricht nnd dadurch das Bi ld, wenn
eo auch in allen Punkten, wie in der für die Größe der
Leinwand allzustarken Verwendung leerer Flächen,
nicht ganz einwandfrei ist. nnter die besten Werke der
Ausstellung einreiht nnd dem begabten jungen Kunst«
ler eine nicht zn nntcrschätzende Stellung in den
Reihen der gemäßigten Modernen sichert.

M i t ebenso wenigen Mitteln, wenn auch in
anderer Art, hat Anton K a r l y n s k i in seinem Hl-
bilde „An der Elbe" einem anspruchslosen Motive
Geltung verschafft, und dadurch eine delikate Emp-
findsamkeit für die fo schwer zu erhäschenden feinen
Licht nnd Luftmiancen bewiefen, die fich anch bei
seinem Bilde . , Im Frühl ing", trotz der Gefährlichkeit
des in kompakten Flächen auftretenden Grüns, nicht
verlcngnen läßt.

M i t beiden Füßen in der alten Tchnle steht Georg
H o l n b, an dem, nach seinen ausgestellten Wörter-
sce Bildern zu urteilen, die neue frische Strömnng
mit einer merkwürdigen Spurlosigkeit vorüberge«
gangen zu sein scheint, doch kann man ihm dieses sein
strenges Verschließen gegen alle neuen Anregungen
und Einflüsse gerade nicht besonders hoch anrechnen.
Seine Auffassung, oder sagen wir hier besser Behand-
lung des Stoffes mit den immer gleichen Tönen
und blauen Perspektiven klingt allzu veraltet nnd
lonv.'ntionell und drängt mir unwillkürlich den Ge>
danken an eine gewisse Geschäftsmäßigkeit in der
Hervorbringnng auf. Es ist ja sehr wahrscheinlich,
daß mancher, der in den Bildern nnr eine Erinnerung
an diese oder jene Gegend wünscht, von dieser Art b^
friedigt ist. da sie ibm ja das, was er sucht, vollauf
bietet, und jeder mag die Freiheit seiner Neigung
haben. Ich für meinen Teil snche in einer Landschaft,
wenn fie den Anfpruch auf eineu höheren künstleri-
schen Wert machen wi l l , etwas mehr als die rein
gegenständliche Reproduktion. (Fortsetzung folgt.)

* ( N i c h t o b l i . i " t e r U n t e r r i ch^ i n d c r
i t a l i e n i s c h e n S p r a c h e am N. S t a a t s -
g y m n a s i u m i n La ibach . ) Der k. t. Landes-
schulral sür strain hat über Ermächtigung des k, k.
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Ministeriums für Kultus und Unterricht den Rcli-
gionslehrer an der Staatsrealschule in Laibach. Herrn
Dr. Michael O p c k a , mit der Erteilung des nicht-
obligaten Unterrichtes in der italienischen Sprache
am I I . Staat^gymnasium in Laibach auf die Dauer
des Schuljahres 1M5/1906 betraut. —l>.

' ( T a u b s t u m m e n u n t e r r i c h t an d e r
t. k. L e h r e r - u n d L e h r e r i n n e n b i l d u ng s-
A u s t a l t i n Üa ibach. ) Das k. k. Ministerium für
K^ultus und Unterricht hat die Bestellung des Lehrers
an der hiesigen Taubstummenstiftungsanstalt Herrn
Franz G e r in als Hilfslehrer für den Unterricht
in der Methode des Taubstummenunterrichtes an der
k. k. Lehrer- und Lehrerinncnbildungsanstalt in Lai-
bach, im I I . Semester des laufenden Schuljahres
genehmigt. —r.

* ( A p p r o b i e r t e s L e h r b u c h . ) Das k. k.
Ministerium für Kultus und Unterricht hat das Lehr-
buch: Macher I v a n , I'i-iro6<>i»i« xn MLsöauuko
5ow. I. utttpuM. 55 119 »l ikinni. Laibach 1905).
Kleinmayr und Bamberg.» Preis gebunden 1 I< 60 li
zum Lehrgebrauchc an Bürgerschulen, mit slovenischer
Unterrichtssprache für zulässig erklärt. — l .

' ( V o m V o l k s s c h u l d i e n s t e . ) Der k. t.
Bezirksschulrat Laibach Umgebung l>at die absolvierte
Lehramtskandidatin Fräulein Marie B i t e n c zur
Supplelltin an der Volksschule in St . Mart in unter
dem Groß-Gallcnberge bestellt. - Der k. k. Bezirks-
schulrat in Adelsbcrg hat zur Vertrewng des krank-
heitshalber beurlaubten Herrn Oberlehrers Johann
V u g a die geprüfte Lehraintskandidatin Fräulein
Anna P l e ß k o zur suppliereudeu Lehrerin an der
Volksschule in Nadanje Selo bestellt. - Der t. k.
Bezirksschulrat in Adelsberg hat die geprüfte Lehr°
amtskandidatin Fräulein Instina M o d i c zur provi«
sorifchcn Lehrerin an der neu aktivierten Parallel«
abteilnng an der viertlassigcn Volksschule in Wippach
ernannt. — i ' .

— (Sch u l c r w e i t c r u n g.) Der t. k. Lan-
desschulrat hat im Einvernehmen mit dem kraini-
schen Landcsauoschussc verfügt, das; an der vierklassi-
gen Volksschule in Seisenberg für die Schulkinder
aus den von Seiscnberg nahe an und mehr als vier
Kilometer entfernten Ortschaften Ambcrg, Freihan,
Oberkreuz, Unterkreuz, Salais und Leiten auf die
Dauer des tatsächlichen Bedarfes eine besondere Ab-
teilung aktiviert werde, an der der Unterricht durch
eine hiefür zu bestellende provisorische Lehrtraft halb-
tägig nach dem Normallehrplane für geteilte Volks-
schulen zu erteilen ist. Die besondere Abteilung ist
zu aktivieren, sobald das zu deren Unterbringung in
Aussicht genommene Lokale im Schulhause zu Seisen-
berg für Schulzwecke benutzbar hergestellt sein wird.

— (V o I k s t ü m l i ch e V o r t r ä g c d e r G r a
z e r U n i v e r s i t ä t . ) Wie bereits mitgeteilt, fin-
det heute der zweite volkstümliche Vortrag, gehalten
von Prof. Dr. Mano Zwiedinek-Süoenhorst über
«Danton und Robespierre" statt. Der Vortragende
weift, wie aus dessen letzten Vorträgen über den Wie-
ner Kongreß erinnerlich, sein Thema außerordentlich
fesselnd zu behandeln und die Zuhörer bis zum
Schlüsse iu großer Spannung zu halten, was bei dem
heutigen Vortrage, schon des überaus interessanten
Vorwurfes halber, gewiß auch zu erwarten sein wird.

** ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Herr Karl H u -
b i n g e r , ein geborener Wiener, feiert am 8. No-
vember seinen 70. Geburtstag. I m Jahre 1847 trat
er als Zögling in das damalige Bombardierkorps,
wurde als Kadett ausgemustert und sodann zum
Offizier ernannt. Er kämpfte in der verlustreichen
Schlacht bei Solferino 1859, in welcher nur 8 Off i -
ziere seines Regiments am Leben blieben. Nachdem
er mehrere Jahre in I ta l ien garnisonicrt hatte,
schied Herr Hubinger aus dein aktiven Dienste, trat
als Beamter bei der Südbahn ein und erwarb sich
besonders im Jahre 1866 bei den Eisenbahntransport
ten der Truppen große Verdienste, die Allerhöchst
durch Verleihung des goldenen Verdicnstkreuzes an-
erkannt wurden. Nach längerer Dienstzeit trat Herr
Hubinger als Dberoffizial in den Ruhestand. Der
Gefeierte ei-freut sich ab seiner trefflichen Charakter-
eigenschaften in allen .Kreisen der Gesellschaft großer
Beliebtheit.

— ( D e r s l o v e nische S c h r i f t s t e l l e r -
U n t e r s t ü t z u n g s v c r e i n) hielt gestern »inter
dem Vorsitze des Herrn Prof. P e r u ö e k eine außer-
ordentliche Generalversammlung ab, der als Ver-
treter der Magistratsbehörde Herr Kommissär G u t »
n i k beiwohnte. Gleich zu Beginn der Versammlung
entspann sich eine lebhafte Debatte über die Zuläs-
sigkcit eines von Herrn P u s t o s l e m ü e k ange-
meldeten Dringlichkeitsantrages; der Antrag wurde
abgelehnt. Der Vorsitzende teilte sodann mit, daß der
Ausschuß seine Mandate zurücklege, daß also die Ge-
neralversammlung einen neuen Ausschuß zu wählen
haben werde. Dem gegenüber beantragte Herr P u -
stoslemöck, die Wahl auf l4 Tage zu vertagen,
in weläier Zeit die zu wählenden Revisoren die Kassa-

gebarung prüfen sollen, weil es nicht angehe, einem
Ausschusse das Absolutorium zu erteilen, der schon
jahrelang unrechtmäßig seine Agenden geführt habe,
wobei aber den bisherigen Kaffier kein Vorwurf treffe.
Der Antrag wurde nach stürmischer Debatte mit allen
gegen drei Stimmen abgelehnt, worauf mit St imul '
zetteln der bisherige Ausfchuß wiedergewählt würd?.
Die Versammlung genehmigte sodann nach erregter
Wcchsclrede die geänderten Vereinsstatuten, iiber die
Herr Notar H u d o v e r n i k referierte. — Herr No-
tar Hudovernik kehrte sich dann gegen dte vor einiger
Zeit im, „Slov. Narod" veröffentlichten Angriffe auf
den Verein, namentlich gegen den Vorwurf, daß der
Verein nichts getan habe. Er erklärte, der Verein
habe vorerst seine finanzielleil Angelegenheiten saniert,
konstatierte, daß der Schriftsteller^Unterstiitzungs-
verein andere Tendenzen als der Verein der sloveni-
schen Schriftsteller und Journalisten verfolge, wandte
sich gegen einige Vorwürfe, betreffend die Nichtbetei-
lung einiger Petentcn mit Unterstützungen, setzte
auch die Gründe auseinander, die eine Fusionierung
des Vereines mit dein Vereine der Schriftsteller und
Journalisten unmöglich gemacht haben, und drückte
zum Schlüsse sein Bedauern darüber aus, daß „Slov.
Narod" Angriffe auf einen Verein veröffentlicht habe,
der freiheitlichen Prinzipien huldige. ^ Es folgte
darauf eine erregte Debatte, die zu so turbulenten
Auseinandersetzungen führte, daß die Versammlung
vom Vorsitzenden geschlossen wurde. — Die wesent-
lichsten Statutenänderungen, gegen die sich die Op-
position der Herren G o v c t a r und P u st o s l e m -
5 e k richtete, bestehen darin, daß der Ausschuß nun-
mehr auf drei Jahre gewählt wird und daß ihm das
Recht zusteht, Mitglieder aufzunehmen oder ohne
Angabe von Gründen abzulehnen.

- ( S c h u r f b e w i l l i g u n g . ) Das k. k. Re-
vierbcrgamt in Laibach hat dem Herrn I n g . Andreas
Ghira in Trieft die allgemeine Schurfbewilliguiig
für den Bereich des Herzogtums Krain, die gefürstete
GrafsclMft Görz und Gradiska sowie das Gebiet der
Stadt Trieft, auf die Dauer eines Jahres erteilt.
- Abgelaufen ist am l. d, M. die dem Herrn Josef
Lenalx'i? in Oberlaibach erteilte Schurfbewilligung.

* ( D i e T ä t i g k e i t d e r s t ä d t i s c h e n
P o l i z e i . ) Samstag und Sonntag verhaftete die
Polizei nicht weniger als 18 Personen, und zwar
wegen Diebstahlcs, Betrnges, boshafter Sachbefchädî
gung. körperlicher Verletzung, verbotener Rückkehr
usw. Wegen Trunkenheit und Exzesses wurden nicht
weniger als 7 Individuen ins Gewahrsam gebracht.

- - (E h r e n a b e n d.) Aus Adelsbcrg wird uns
geschrieben: Am 8. d. M. veranstalteten die Adels-
berger t. k. Staatsbeamten und Lehrer dem neu
ernannten t. k. Bezirkshauptmann, Herrn Stephan
L a p a j n e , einen Ehrenabend. Zur angesagten
Stunde versammelte lich in dem mit der Kaiserbüste
und Blattpflanzen reichdokorierten Saale, in dessen
Mitte das aus farbigen elektrischen Glühlämpcl)en
zusammengestellte Monogramm oe5 Geehrten er̂
strahlte, eine zahlreiche Gesellschaft. Als der Herr
Bezirkshauptmann mit seiner Frau Gemahlin er-
schien, spielte das bewährte Adelsberger Salonorche-
ster einen Tusch. Unter allgemeiner Spannung er>
griff als erster Herr Landesgerichtsrat Leop. S u i e l
das Wort und sprach einen Toast auf Se. Majestät,
der von allen Anwesenden begeistert aufgenommen
wurde, worauf das Salonorchester die Volkshymne
intonierte. Seine Rede fortsetzend, feierte Herr Lan°
desgcrichtsrat Auiet den Herrn Bezirkshauptmann
als einen vorzüglichen Beamten, dessen reiche Erfah-
rung, besonders auf seinem gegenwärtigen Posten, zur
segensreichen Tätigkeit entfaltet werden könne, da er
als geborener Innerkraincr das Volk durch und durch
kenne sowie im Hinblicke auf seine frühere wiederholte
und langjährige Dienstleistung in Adelsberg mit den
Bedürfnissen der Bevölkerung wie kein zweiter ver
traut sei. Redner beglückwünschte den Gefeierten
namens der Beamtenschaft auf das herzlichste. Hier-
auf fprachcn noch Herr Gemeindevorsteher Gregor
P i k e l im Namen der Gemeindevertretung von
Adelsberg, Herr Pfarrdechant Franz G o r n i l na-
mens der Dekanatsgeistlichleit der Dekanate Adels-
berg, III.-Feistritz und Wippach, Herr Vezirksschul-
inspektor Johann T h u m a namens der Lehrerschaft
und Herr FcuerwchrlMlptmann Matthias P e t r i ö
namens der Feucrwehrvercine des Bezirkes. Herr
Bezirkshauptmann L a p a j n e dankte in schwung-
voller Rede für die vielen Beweise der Weckschätzung.
die ihm aus allen Kreisen der Bevölkcruug zukam,
und versicherte sämtliche Anwesenden, mit allen seinen
Kräften für das Wohl uud Gedeihen seiner zweiten
Heimat, de; Marktes Adelsberg, sowie für den Be-
zirk sorgen zu wollen, zu dessen Leitung er berufen
ist. I n der Gesellschaft bemerkte man zahlreiche
Vertreter auswärtiger Ämter sowie viele Gemeinde-
vorsteher. Auch diesmal verfehlten die von» Adels
berger Salonorä>ester vorgetragenen Musttstücke
nicht ihre Wirkung, mehrere mußten wiederholt wer-

den! auch die Männcrchöre wurden durcMZ ^ ,
zis gesungen. Die Gesellschaft blieb nach ^ ^
offiziellen Teiles noch lange beisammen und? .^
dieser gelungene Abend, um dessen Arrange»""^
insbesondere Herr Bezirklskommissär T l . , ^
P i l s h o f e r und Herr Postoffizial Anton ^
zahlreiche Verdienste erworben l>aben. allen » .̂
den in angenehmer Erinnerung bleiben. , ^ ,

— ( D e r B a u des K a r a w a n l c n
n e l s . ) Durch das Telegraphen-Korrc!^ „
bureall wird mitgeteilt: Die von einigen ^ ^
gebrachte Mittei lung, daß im Nordstollcn ^ ' „he"
Wankentunnels ein größerer Einsturz ^ " ,̂ M
habe. bezw. daß die Schwierigkeiten in t»c ^ .
führung derart zugenommen haben, dah ei ^ ,
legung der Tunneltrace ins Auge gefa" ^
müsse, entspricht nicht den Tatsachen, da dc
des Karawankentunnels ungestört fortschreite > , ^

' ( E i n D i e b . d e r f ich selbst v e " ,
Dicsertage bemerkte der Besitzerssohn Franz ^ .-^,i
in der Tirnauergasse 4. daß ihm aus dem ^
Stalle mehrere Kleidungsstücke verschwunden ^,
Bei näherer Untersuchung fand er das Dic"! ^
buch des Diebes, der es in seinem GeschäMN
lorcn haben dürfte. . , ,^

" ( A n den e r l i t t e n e n V e r l e b " ' „
g esto r b e n.) Wie diesertage mitgeteilt, dran-, ^,
Besitzer Johann Krakar bei Besichtigimg s"" ' ^
Wehres die ganze Schrotladung in die ^rm „
Verletzte ist vorgestern seinen Wunden ^ « ^

— (Hochwasse r . ) Wie uns ans ^ " ^ ^
meldet wird. betrug gestern dort der WasseNw' ^ ^
Save um 5 Uhr nachmittags 2 Meter 80 3 ^ ^
über das Normale, Das Wasser ist noch im ^ ^
begriffen. Zcl

( A u f l ö f u n g de r I n g e n ' c".», ' ^
t i o n L i t t a i . ) Aus Littai wird uns ^ ' ? M t /
Das bereits seit geraumer Zeit in unserem M ^
zirkulierende Gerücht von der bevorstehende',^,,
lösuug der nahezu seit dem Bestehen der ^ ^ ^
hicrselbst bestehenden Ingenieur-Sektion b ^ , ' . D i '
stätigt und die Direktion der l. k. priv. ^ " ^
Gesellschaft hat die vorgenannte V^ö ' " ' " l iM's
Auflösung bereits in Kenntnis gesetzt. Die AM ^
der Sektion erfolgt mit dem 81. Dezeinb" ^ ^
c? wurde bereits die Versetzung der der ^ .̂ A'
geteilten Herren Beamten zu den Sektionen n " ^
bach. Steinbrück und Marburg verfügt. - ^. ^M>
ständlich bildet die Auflöfung der Sektion l " ,,^„
in verschiedener Hinsicht einen nicht zu untcr» ,̂ ,
den Verlust. . i"

— ( D e r h e u r i g e W e i n h a n o e ^
W i p p ach.) Wie bereits gemeldet, " f ^ " " ,,,tc
heuer die Wippacher einer sehr guten " ^ ' ^ b c "
Da jedoch noch viel alte Weine unverkauft.^ ^itt
waren und sich ein Mangel an gutem M N i ^ ^
eingestellt hatte, werden die Weine, " " z»
wenigstens einer gewissen Menge zu cntlcd'^ ^,„
möglichst niedrigen Preisen angeboten, ^?^ ,c >"
nun in jeder Wippaä)er Gemeinde gute <"> ^ ?
beliebigen Quantitäten zu 26 bis 30 K p " ^fto
liter, bei etlichen Bauern sogar zu 25 K ^^ iu f t / '
liter erhalten. Trotzdem erscheinen fast t^ine ' .^ ^.

Da Wippach von der Südbahn sehr ^ ^ i a ^
wäre es für die Wippacher angezeigt, einen W " W l
in Adelsberg, vielleicht im Hotel Viöiö, z" A MZ''
ten. Von Adelsberg find nach allen Seiten " " ^
Verbindungen sehr günstig, so daß die enNe ^ >
Käufer die Hin- und Rückfahrt in einem T a g ^ ^
vieren können. ^ ^ ^ a ^

— ( K r a nke n bewe g u n g i »n ^ . h i ^
d e r b a r m h e r z i g e n B r ü d e r i n K^ <^B
I m abgelaufenen Monate standen im K m ! " ,t,j<!
Josefspitale der barmherzigen Brüder in , ^ ^
bei Rudolfsloert 195 Kranke in Behandlung. " , , 5 '
waren 80 vom Monate September in, K ^ n " P'
verblieben, während 115 im Oktober z u w u ^ ^ c
Laufe des Monates Oktober wurden 88 9 « ^ " ' . ^
bessert und 8 ungeheilt entlassen'. gestorben !' ^ „ ! !
Männer. Die Summe aller Verpfleg stage ^
sich alls 2548. während die durchschnittlw)e ^ l
Pflegsdauer für einen Kranken 1307 Toge^ ^ s i ,

( E i n F a m i l i e n d r a m a . ) A" - - ^
6. d., wird gemeldet: Heinrich GrcenhaM, ^ c " ^ /
Beamter der Werfte des „Stabilimento / ^ ^
befand sich in letzter Zeit im Zustande g " ^ ^
regung. Es war zwischen ihm und seiner u ^ , ^
Verfahren einer einverständlichen Scheidu»'^ ^
leitet. Greenham liebte seine Frau, di<' ^ ^ ch l«''
bekannten Tricster Wir t in , wahnsinnig. ^, .gest̂ '!
trugcu sich die zwei Charaktere nicht. ^ sci>"'
holte Greenham aus der Wohnung s e " " " 1 . , ^ ^
zwei Töchtcrchen, Marie, zweieinhalb, und 6» „ F
vier Jahre alt. ab. Als gestern frühGrecnha"" ^ f t "
nicht blicken ließ, verständigte die besorgte ^ ,̂!
einen Cousin, dor in die Wohnung Grec ' " ) "^ ,B
drang. I n einem Kabinett lag GrecndaM ^
je einem Revolver in jeder Hand. neben ihm
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ichh ^"cn Mnri.'. Honri^ttt' lcbw noch, trotz oiuci.-
>^ ^ Echus;wundr in, Kopfo, und wurde ins
^ l M w g r n . Nach ärztlichen Vefnnde diirflc die
T^ ^^ ' lich gogcn Mitternacht aufspielt habcn.
caf^^bstiuördi'r war 27 Iahrc alt, n n l w i Cha°

"5< aber umschlossen.
^ . ^ ' l T odes f a l l . ) I n Graz starb vorgestern
!G^Ho,N-at Alexander N o 5 e k , Landesschnl-
^o^t '. ̂  ^ " " " ^ l - 2ebel,Zjahre. Herr Hofrat
,>,y„ ^noh den Nuf cines angezeichneten Schnl-
' l ^ ?^ '^'^ ^ " r vielfach anch schriftstellerisch tätia,
t̂eii ' s ^ 3eder stanunei, unter anderen verschiedene

' ^ L ^ , ,̂̂ .̂ iibunaZbiicher.
'!ott ^ l t u n g d 0 n H e i l k n r s e n f ü r
' " ' t t M ^ ' ^ ^ ^ ^ " ^ '̂ '̂ ' " W l ^ u.) Wic nmn nns
^leii ^ ^ ^ ^ u auch ini laufenden Schuljahre in
'iis s. ̂ " ' ' im F^brnar IWl i beginnende Heiltnrse
^ s l ^ ' Echnltinder nnter Teilnahn,.' von
^ ^' ^^^luk^^f^^ behufs Erwerbung der Kennt
'^f w Anglichen Heillncthode in der Dauer voll
^z i l f??^" , . "schalten werden. Die hicrländischen
>U .̂ ^"^llräte werden unter einem ermächtigt, An-
^ll bes / ^hrpersonen um Geluährung vön Urlau
zi, d^ ^ ! ' ' Teilnahme an diesen Instruttionskursen
kcr h« °^u, soferne für die kostenlose Supplierung
^>», ^ ""dien Lehrpersonen vorgesorgt werden
n̂ch<-i ^ Venrlanbnng keine wesentliche Vcein

V6Una, des Unterrichtes ^nr Folge hat. - r .
Ties^ ^ u m v i e r t e n m a l e , d e s e r t i e r t . )
^ d e t t ^ ^^ ^ ^ l ' in Laibach geborene degradierte
^"ord n3"^uterist des 87. Infanterieregiments
^ Nick< ' ^ ^ ' '^ '" ' viertenmnle desertiert. Er soll
-»^. ^^ug uach der Schweiz eingeschlagen haben.

Theater, Kunst und Literatur.
< ^ ! ' ^ ' " l s c h e V ü h n c . ) I n dem Schwanke

' ^ ^ Schind" ließ Herr Dr. T y r o l t wieder
lustig "^midlmigsfähigkeit bewundern. Er war
>!>it^.?"V^'Nang bis zu Ende! Das Publikum
l̂zlick ^ ^ ^ " ^ " 'lnd zeichnete den Gast durch

TliH^u Beifall aus. Ein näherer Bericht folgt,
^ l r 9 ! ^ ^^^' nllsgezeichnet befucht und cs beehrte
' l ^ ^ ^Z f t i - as iden t Theodor S c h w a r z die Vor-

^ s^^'tt seinen Besuche. ' I .
^ i e s 7 er D c u t s c h c K a l c n d ? r f ü r K r a i n,
b i5h" u n d d a s K ü s t e n l a n d ) dürfte Mitte
^ ^-/.^^bembcr erfcheinen. Diese spät^ Heraus-
^», ft' "u Interesse der Zuverlässigkeit des mit
licl, „ ^ ^^cr verbundenen Adres;bnches nnumgäng-
l̂ 'l f^ -^udig, da möglichst alle bis Ansang Novem-
^ h z ^ " ^baren Veränderlingen bei den verfchiedenen
»̂ ^ ^ / ' ' Ämtern und Vereinen berücksichtigt wer-

^ l ß ? ' ^ ^ ^ ' ^ ^ l r die kaufmännifchen Kreise
!ihli«,. ^'^koinmene Steuerung bringt der nächst-
:»e„. slender in dvr Nnbrik „Protolollierte Fir-

l In-, ^ 3^rnsprcch° und Postspartassenummern
^ ^ ^ " - PreiZ 1 K 20 1> Uno im Vorjahre.

^ Telegramme
' "» Trlegraphen-Korre^ondenz'ßureaus.

^ Die Demonstrationen iu Prag.

^ " , , ^ ^ - November. Auch während des heutigen
? d^ ^ namentlich in den Abendstunden fanden
Mt, H,' adi und den Vorstädten Demonstrationen
^ l h ^ ^^'nscheninenge zog singend nnd lärmend
^ 3lli3s ^ ' " w l und schlug au inehreren' Stellen
, ŝchcn ^ ' ^ « „ l i t Steinen ein. Auch in der
>^e i , s^^uhalle wurden mehrere Fenster einge-
^ Hll>,^ '"us;W wieder Mi l i tär requiriert werden.
?^»ic,i ^^^'nzi ige wurden bald von der Men-
^i l i i ^ . ' ^" ' "mut und die Gassenmiindungen dnrch
^ hors^e,sp"rt. Die Deinonstrantei! luurden i l ,

,'^,,1 " ^ l ! gedrängt, wo sie ihr Unwesen weiter
> Z a h ^ ' l Holeschowitz wurde das Haus des Land-
^ i i d " .^.ueten K r e M von den Erzedenten arg

>Ul! ^ ' 'u^daß Militärassistci'z requiriert werden
s ^ ^ f ? ^lžtover Komlnissariat wnrde anläßliäi
^ld^,,, "Uung cincZ Vertrauensmannes der So^
^ l i t ^ . ^nlen förmlich belagert und mus;w vom
^'g ^ ^^etzt werden. Auch in den Weinbergen
l, N̂t<> ^.^ '^uöo zu. Halbwüchsige Jungen und
5 ^ > u,'^ ^ " ^ der Arbeiterschaft nichts geniein
d''likci^ "ahmen '̂" " " ^ ^ " ' ^ ' " " ^ " ü Stellen
, ^zn i , ^ ' s , ^ ' improvisieren. Sie schleppten von

'»ei» , "i,t legenden Anlageu Nnhebänkc und von
i^^ i l vo ^"uplahe Ziegelsteine herbei und be
s ^ ' ^ r u . f ^ ^ ^ e n ihren Verschanznngen die gegen
?°t t vc- ' " 2'iilitärpatrouillen. Sie wurden aber
s ^ ' l ka.n'^^ "ud ihr Vefestigungswerk zerstört,
ö 'Unoiw , sichrere Verhaftungen vor. Die Men-
^ t t e , ^ < . lammelte sich immer wieder an nnd
! / ^ d ^ .^. Unruhen iu den Vorstädten mchrere
' ' " l^ ia« ^?brend in der inneren Stadt verhält-

Kroatien.

W a r a s d i n , <!. ^covember. Gestern fand hier
eine von der .Neinen ^iechtopartei veranstaltete Te-
moiistratious-Volksversammlnng gegen die bekannte,
zugunsten der ungarischen 5^oalition lalltende Finma-
ner Nesoliltion statt. Die nach Tanseuden zählende
Volksmenge nahm Line so drohende Haltung gegen
die Anhänger der Nesolntion an, das; es den Anschein
hatte, das; es jeden Augenblick zn Tätlichkeiten konl-
inen sollte. Es wnrde deshalb die ganze Polizeininnn-
schaft anfgeboten und allßerdem Mi l i tär requiriert.
Plötzlich erschien die organisierte Arbeiterschaft unter
Vorantragung einer roten Fahne und nahm gegen
beide Parteien Stellung, weil sie der sozialen Frage
keine Erwähnung gemacht hatten. I m großen Saale
der Theater^iestauratiou, wo die Versammlung
abgehalten wurde, kam- es zu Gewalttätigkeiten, bei
denen mchrere Personen dnrch Messerstiche verletzt
wurdeu. Nun schrill die Polizei ein, während Ulanen
die Straßen freihielten. Schließlich gelang es, die
Menge zu zerstreuen.

Erdstnrz.
K o p e n h a g e n, 6. November. Heute früh fand

auf der Insel Mo'en auf der sogenannten „Kleinen
5llint" ein uugewöhnlich großer Erdstnrz statt. Etwa
l> Hektar Land stürzten nach und wurden zum Teile
vou der Ostsee verschlungen. Der Wert der abge-
stürzten Waldungen allein wird auf mehr als MOlX)
kronen geschätzt. Die Ursache des Abstlirzes ist eine
bedentende Unterminierung des Bodens durch
unterirdische Onellen.

Rußland.

P e t e r s b u r g , <!. November. Wie „Novojc
Vrcmja" berichtet, erklärte Graf Witte den Vertre-
tern der Stadtverwaltungen, daß die Negierung'
irgend eines Teiles der Gesellschaft als Stütze bedürfe.,
Er gab zu verstehen, daß er auf ein günstiges Ergeb-
nis des am 19. d. zusammentretenden Zemstvo°Kou- ^
gresses hoffe. Wenn er auch in der Neichsduma kein!
„A l l Hei l" .Mit tel sehe, so sei doch gegenwärtig die!
verlangte Verusung eiucr konstituierenden Versamm- ^
lnng alif Grnnd des allgemeinen Wahlrechtes un- !
möglich. Witte wies darauf hin, daß die Zahl derer,
die gegen die Nefdrmcn Opposition machen, sehr groß
sei. Der Einzige, der ihn unterstütze, sei Trcpou.

P a r i s , (i. November. AnZ London wird tele->
graphiert, daß bei den Unrnhen in Libau zwischen!
regulärer Infanterie und einer Abteilung Kosaken ein !
Kampf statttgefiinden hat, bei dem die letzteren voll-
ständig vernichtet worden sei.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Ofeuheimer, Kokaly s. Frau, Papety, Private; Mochely, ^
Kfm., Trieft. — Lapajue, Pnuat, Idr ia. — Martuer s. Bruder,,
St. Ulrich. — Dr. Lambert, k. l, Kommissär, s. Frau, Per-!
ssobat. — Fabiet, l. u. l, Oberleutnant, (Nraz. — Varon!
Lichtenbern,l.u,l. Hauptmann, Tolmein. — cNrahor, In«emeur;!
Iakovljevil,Kfm.,Assram. — Grabner, Grünbau,,,, Pick.Niilflinss,!
Zuber, Petters, Wcihlnopf, Waquer, Simauoustij, Mieser,
PuschiMM, I o l l , Markovic, Noseudcra, Ungar, Baar, Leicht,
mann, Äteiner, Hanusch s. Frau. Kausieule; Wolf, k. u. k.
Haufttmaun; Burn, I»l;enieur, Wien. — Lcutner, Direllor,
s. Frau, Ebensee. — de Färary, Privat, Marburg. — Buhle,
ztsm., Hamburg, — Ian l , Kfm,, Wiener.Neustadt. — Weriuschegss,
Kfm., Villach.

Hotel Stadt Wien.

Nhmann, Privat, s. Frau; Weih. Kfm.. Linz. —
Hnberlaud. Iugcuieur; Bri'ickuer, Lehrer, Nbbazia. —
Schwarz, Maschuer. Kausteute, Stlütgatt. — Tedeschi. Kauf-
mann; Hafner, Privat; Schuster, k. t. Hofrat, s. Familie;
d'Ellia, Nciseuder, Trieft, — Mally, Postineister, s, Frau,
Weißenfels. — Polgar. Klein, Kaustcute, Budapest. — Sallis,
Glantz, Viehhändler, Lundenbnrg. -^ Neuburger, Achleitner,
Kanfieute, München. — Br. Wanlbold, Gutsbesitzer, Hoftfenbach.
— Anerhahn, Keller, Knorr, Reise:,de.Oraz. — Edler v. Lubuc,
k, u. l. Oberleutnant, s, Frau, Pctlau. - Stähler, Hauer, Reisende;
Schick, Privat, Nemschcid. — Baller, Franlenbusch. Thiem, Reditsch,
Kieh. Schlesinqel, Mandl, Mcbus, Steru, Christ, Lüb, Pentel.
Abclcs, Noseuball, Ellinsser, Hock, Rubin, Schubert, Eder, Rucll,
Schneider, Kaufleute, Wien. — Bergmann, Taschner, Kaufleule,
Brunn. — Lamvrecht, ttlrechenigg, Wirte, NiNach. — Lem°
berger, Hamerschlag, Kauflente, Prag. — v. Fichtonau, Privat,
Rudolfswerl. — Zeih. Stowiat, Kaufleute. Berlin. — «leider,
(«rad, Kanflente, Brnck a/M. — Graumout, Privatier, Genf. —
Ianitschek, Reisender, Aussig a/Elbe.

W * Ein englischer VorstehhunD
weiß-schwarz getiegert, iot seit Dienstag nachmittags

aJb&ssing-ig-.
Derselbe liiirt auf den Namen Amor, trägt ein Halsband
mit der Gravierung „ B . RansEluger, Laibacli", und
die Marke Nr. 682. Der Hund ist gegen Belohnung bei oben
genannter Firma ab/.ugebon.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306-2 m. Mi t t l . Lustdruck ?36-0inlu.

" Z GHZ' «Z 3<S^
ß .^H ^ Z " ZZ ^.., «"ficht 23! Z

« Ä U.N. 7 2 ' ? ^ 10-2 S. schwach eewöllt
" ' 9 » Ab. 730-0 8-6! SO. schwach »
? l 7U .F . , 731 3 j 6-8>SSO. fchwach, . 2 0 0

Das Tagesmiltel der ssestrigen Temperatur 9 '8 ' , Viör.
male 5-9°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

I m Pol izeidivelt ionsgebi iude findet am 11. No-
vember um 8 Uhr abeuds die Ziehung der von der l. l. Wiener
Polizeibcamtcn - Sozietät veranstalteten Lotterie zugunsten
ihrer Witwen und Waisen statt. Wir lenken die Aufmerksamkeit
des Publikums auf die reich dotierte Lotterie mit vollwertigen
Treffern nnd sind Lose -l 1 Krone in allen Lottololleltureu,
Tabaktrafiken und Wechselstuben erhältlich.

parterre -Wohnung
bestehend ans drei Zimmern, Küche und Zugehör, mit eigenem
Garten und Pavillon, ist im Hause Nr. 21 KuhuatraNse
zum Februartermiu sehr preiswürdig zu ver-
geben. Anzufragen daselbst im I. Stocke. (4539) 1

Kinwew. (4540)
Unserer heutigen Nummer (Stadtauflage) liegt ein Pro-

spelt bei über

Die Werkkunst
Vei Bestellungen wolle mau sich angehefteter Karte bedienen.

Genossenschaft der bildenden
Künstler Wiens«

€rfte
Kunstausstellung

im Kasino haibach.
Ölgemälde, flguarelfe, Radierungen,
Bronzen und andere Werke der

Bildhauerkunst.

Geöffnet und allgemein zugänglich täglich
von 10 bis 4 Uhr. — eintritt 60 Beller.

P J P Nette, reine, geiunde, aus Zimmer und KDche bestehend«

Ms sucht
ruh., tehr anst.Part. p. Febr, in od. ausser d, Stadt. Antr. a, d. Adm,

Raimund uud A n n a I a b o r n e g g Edle von
Ul tenfe ls geben im eigenen nnd im Äiamen aller
übrigen Auverwaudtcu allen Freunden nnd Belann«
ten die ticfbetrnbendc Nachricht von dem Hinscheiden
ihres innigstgeliebten Vaters, bezw. Schwiegervaters,
Großvaters und Bruders, des Herrn

Wnt WmiW Wtt »W Älttllfels
l. l. Negierunggselretärs i. R.

welcher nach langem schweren Leiden, versehen mit
den heil. Sterbesakramenten, heute den l>. November
«m halb ? Uhr früh in seinem 85. Lebensjahre selig
im Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Dienstag den
7. November nm halb 4 Uhr nachmittags vom
Trauerhause Schießstättgasse Nr. 8 aus auf den
Friedhof zu St. Christoph statt.

Die heil. Seelenmesse wird am «. November
um 9 Uhr vormittags in der Pfarrkirche zu St.
Peter gelesen werden.

Der teure Verblichene wird dem frommen
Andenken nnd Gebete empfohlen.

La ib ach, am «. November 1905.

V«rb!a>l!!Mlls»alt des Franz Döbeltet.
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Kurse an der Wiener Börse vom 6. November 1905. «»«dem «Wenm Kur«««««
Dle notierten Kurse verstellen sich in KronenwHhruna. Die Notierung sämtlicher Nltien und der «Diversen Lose» versteht fich p«r Stück. ^ —

Allgemein» Staatsschuld, «elb War,

«inheltl, «ente in Noten Mal-
November p, K. 4 2°/„. . . ,lK>>15 100 35
inNl lb, Iän.- Iul ip i .K.4'2°/ , 100-05 loo-27.
„No t ,>ebr.-«lug. pr.lt. 4-2°/« l0a-«'5 l>>1 05
,, „ Aprll,-Olt.pr.N,4'2°^ l<X> 80 101 10

»854er 3taat«lose 250 fl. 32°/^ — ' - —'—
1860er „ ^00 st, 4°/o 159 — ,61 —
1860er ,, 100 st, 4°/^ ina 75 18» 75
1864er „ 100 st. . . 284 - 296 —
dto. ,, 50 st. . . 294 - 296 —

Pom,-Pfandbr. k 120 st, b"/» . 285 — 2»? —

Staatsschuld der im Kelch«»
rat« vertretenen Königreich»

und zander.
i>Nerr. Guldrente, stfr., 100 st.,

per Nasse 4°/» ,18-5011870
dto. Rente in Kroncnwähr., stfr.,

per Nasse 4°/„ 100-15 «00-35
blo. dto. dto. ver Ultimo . 4"/« ,00 15 100-35
Oesterr,Inuestiti°n«-Nente,stfi.,

per Kasse . . . . 8'/,°/° 8130 Vi'oO

«isenbahn.V««a«schnlv.
verfchrelbnngen.

Msabethbahn in G., steuerfrei,
zu 20.000 Kronen . . 4°,„ 118 75 —'—

gränz Joses-Bahn in Silber
(d<v. St,) . . . . b'/.°/„ ,«8 10 12810

Nudolssbah» in Kronenwähr,
steuerfrei (div. E t . ) , . 4»/« i?o-— I00'80

Vurarlbergbahn i» Kronenwähr.
steuerfr., 400 Kronen . 4°/« l<8 70 10<» 70

Zu staateschuldverschrelbun»
g«u abgcfttmp,Vistnb.'«ttien.
Ellsabethbahn 200 fl, KM. 5'/ ' /»

von 200 st 481 75 483 7t>
bto. «lnz.Bubni. 20«fl.0, W, ,

5>///„ 459—46150
bto. Salzb.'Tlr. 2l» sl. S. W. S .

ü°/„ 441 50 443 50
5. «arl Ludw.A, ««0 f l . KM,
t>'/n >wü l«!0 !>. . , - ' -

Velb Ware
Vom Staate zur Zahlnn»

übernommene Eisenb.'Prlor.
Obligationen.

«llsabethbahn SOU u. 3000 M.
4°/„ ab 10"/« IIS «0 11? SU

«lisabethbllhn, 400 u. 2000 M,
4"/« 118 40 Ns 40

Franz Josef,-»., «m. 1884 (dlv.
6t.) Sllb., 4°/« lua 4l> 101 45

Valizlsche Kar! Ludwig'Vahx
(div. Et.) Lilb. 4°/u . . . 1(ia — 100-Su

Vorarlberger «ahn, «m. 1884
(biv. St.) Silb. 4°/° . . . I00-—101-—

Staatsschuld der zander
der ungarlschen Krone.

4°/n ung. Goldrente per Kasse . 114 15 114 35
dto. dto. per Ultimo . . . 114 15 114 »5
4"/„ dto. Mente in »ronenwühr.,

steuerfrei, per »asse . . . 85 ?ü 8b»»
4«/« bto. bto, dto. per Ultimo . 95 7!> 95'8i>
Ung. Nt.°Els.Mnl. Gold 100 f l . — - —-—
dto. bto. Silber 100 f l . . . . — — — —
dt». Vtaats-Oblig. (Ung. Oftb.

v. I , 187« — — — —
dlo, Schanlregal-Ablös.'Oblia. —-— — —
dto. Präm.-«. t» 100 <l. — 200 l l 2l8 50 «20 5U
dto. btll. il 5Uft,--1N<>Il 217- 218'
lheih>«eg.'Lost 4°/„ . . . . 1«>?5 1»»»5
4"/„ ungar. <i>runbentl. »Obllg. 857»! «»'70
4°/u lroat. und slavon. betto 86 8« u? »n

Andni »ffentl. Anlehen.
5°/a Donau-«eg.'Ul!ltlt)t 1878 . 105 50 »«e-üv
slnleben der Stadt <»5rz . . — — —'—
«nlehei, der Stadt Wien . . . 102 «0 103-60

dto. bto. (Silber od, Vold) 12165 l i « 65
bto. dto. (1834). . . . 88'5» 99 50
dto. dto. ( 1 8 8 8 ) . . . . 89 ,15 ,00 «5>

«»l'ebau «nlehen, verlosb. 5°/„ l»8 K5 ,00-05
4°/„ Nrainer La»dl'« Nnlruc» . . _.

«elb War,
Psandbries» etl.

Noblr, allg,öst.ln5N I.veil.4°/K 99 8li ,00 2"
N.-«sterr. Lanbe«-Hyp.°«Inst.4"/<> 8U UU ,00 S
vest.'ung. «an l 40>/»jähr. verl.

4°/n w<1'15 1N11Ü
dto. bto. 50jähr. verl. 4°/» lnt, ?» i n i ?0

Vparlasse, 1. llst,, 60 I , , verl.4°/, 100 6l) 101 60

Gisenbahn-Prioritiits«
Vbllgationen.

FeidiNllNbz-Noidbah» Em. 1886 1<10 6U ,01 60
Oestcrr. Nordwestbahn . . . in<<-60 ,n« 6<
Gtaatsbahn 420 - 422 —
Sübbahn o.8°/,ver,.IHnn.°IuIl 3,5, «n 3,8 »»

dto. il 5"/n 125 40 ,L6'4»
Ung .gllllz. Nahn —'— — -
4°/,, Unterlrainer Bahnen , , — — — —

Divers» z«s«
(per Stück).

»erzlnslich« ose.

3°/„ Vobenlrebit'Lose Em, 1880 800 - 3U8 ̂
3«/„ „ „ Em. 1889 800-— 8»>8 —
4°/« Donau-Dampssch. 100 f l . . —-— —-—
k°/„ Donau-Regul.-Lose . . . 265-— <l?4'-

Unverzinsliche Lose.

Vubap.-Vastlica (Dombau) b f l . »4 80 26 80
»redltlose 10« f l 4?» — 481 -
Elary-Lose 40 f l . K M . . . . ,51 — 1 6 , —
ofener Lose 40 f l 168— 178 -
Palffy-Lose 40 f l . K M . . . ,77 50 187 50
«otenK-reuz, Oest. Ges., V.IN f l . 53- . . 54««

„ „ ung. „ „ 5 f l . 84-- 3 6 -
Rudolf-Lose 1« fl 6 0 - 64--
Salm-Lose 40 fl 210— 219 -
St,-Ven°lz.«°se 40 f l . . . . — - —-—
Wicner Lomm.'Lose v. I . 1874 —-— — >—
Gewinstsch, d, 3"/° Pr.-Lchulbv.

d. «udenlreditanst., Vm. 1888 87'— 108'—
liaibacker l!ose —'— —'—

Geld Ware
«ltlen.

Gransportunter«
n«hmung»n.

slussigTepl. Elsenb, 500 f l . . . 2335 2345
«au« u. Äetriebs-Grs. sttr stHdt.

Ltratzciib. in Wien l i t . ä, . — — —>—
bto. bto. dto. Ut. U . --— — ' -

«»lim. Nordbahn 150 f l . . . »68 — 86» —
Vuscht!ehraber Eis. 5UN f l , K M . 308»- 3080

bto, bto. i ü l , l l ) 200 f l , 1128- 11ÜU-
Donau-Dampfschiffahrt«. Gesell.

t^esterr., 500 f l , » M . . . . ,n»4- l«>10-
Duz Äobenbachrr E,-A. 400 l l 537 543 -
sserdlnands-Nordb. ,0!«)f l . « M . 5660' 5700
Lemb.-Lzernow.' Iassü«Visenb,»

Gesellschaft 200 sl. S . . . . 5K4-- »«?--
Llohd, Oest., Trieft, 500 f l , K M . 76?-- 776 -
Oesterr. Nordwestliahn 200sl.S. 4 2 9 - 431 —

dto. dto, slit. L ) 200 f l . S . 454-—454'KU
Prag-Düxerckisenl,. 10« fl.abgst. 21« !,« 218 5s>
Etaatselsenbahn 200 f l . S . . . 6? i?ü «78 7k,
Silbbahn 200 sl. N 122'— 123 -
Nüdnorbd, Verb.«V. LON f l . K M . 4<6 4 1 7 -
Tramway°Ges,,NcueWr,, Prio-

rltät«°«ltien 100 f l , . . . 2i> — 2 1 -
Ulia,.-a,ali,,(zi!e»b.200fl. Silber - - - - - -
U»l>.Westb,(«aab Graz)200sl.S. 407 — 40850
Wiener Lolalbahnen-ÄltGes. . ißo — ,60 —

ßa«k»n«

Anglo-Oest. Banl 120 f l . . . 818 — 818 —
Vanlverein, Wiener, »00 f l . . — - — — - -
Bodlr,-Anst., Oest., 200 f l . L. . 108?- 1l>»z-
Kldt.-Anst. f. Hand. u. G.i60f l . . -— —--

bto. bto. per Ultimo . . 67450 6755«
Kreditbank, Ulla., mill..,200fl, . ?82'"?83-—
Dcposttenbanl, Mg . , 200 f l . . 47?-— <»», —
<z«lompte-Ges., Ndröst., 400 k 563 — 570 —
Giro-u, «astend,, Wiener 200 f l , 442-— 444 —
hyvotbelb., Oest., 200fl.»a»/o<t, 2«?>— 293 —

^«eld « ^

LH.idlrbanl, Oest,. 200 sl. , 17." ,««
0eNcrr..ung°i, «anl, 600 fl, , ^ « « z « ' « '
Unionbanl 200 f l . . - - ' »1,b«lel^
Verlchreban,. M g , 140 fl. . > » "

3ndustrte.Ant»r.
nehmungen.

Vauges.. «llg. «st.. 100 fl, - -
Tgydler Visen- und Stählend- ^ . ^ ^ . -

in Wien ION sl. . - - - , < , « " « " "
<ti,enblll,nw.'Leihg..<klste. l « ^ Ẑ g ̂  l ' s ^
„Elbemtihl". Papierf. û  «j,'«- ' ^ ^ ' « ^
Lieslnger Brauerei 100 , l , , - ^,g7^bb»"
Montan-Gcsellsch,, Oest.-alp ' - " °g , »7^
Präger E!!e».I,.d.-Ges, 200 . U , ^ < ^
E°lN!"Tc,rj, Stcinlohlen 10« s - ° , , . ^ , ^
„Schlöglmühl-Papierf,««'«- Z " - " ^
„Steyrerm,". Paplerj, u. V>«- " ^ ,«j
Irifailer Kohleow.-Aesell. 7 ' ' ^ ««' ̂  »,' ̂
Wllffens.-V,.0est.i„Wien.i"" - " '
Waggon-Lelhanst.. « l lg . ! " Pest, «̂0 ^

400 l i - - „ ' , « « ^ ' ^
Wiener Äaugesellschast 100 fl. > ' ^,. »5«
«Lienerberger gle«el-«ltien'»e!.

Devisen.
Kurze Sichten, ^ ji

19« «l ^,-?'
«lmsterbam ' i l7b ' i ! i !<0
Deutsche Plätze . . . . - - °4cü°!^,?,)
London - ' gzso " . ^
Pari« - ' ^ — ^
St . Petersburg '

Dulaten lO l? ' : ? ,
2»ifranlen-!2tücke . . ' - ,1? b« ' ^ , j i
Deutsche «rlch«ba»lnoten - ' gh»ü ' ' ^
Italienische Vanlnoten - > ' « b 4 ^ .
Rubel Note» . . -

333-33.- VL33.d. "V«rlc«.-a.i
•on Kenlen, l>randbrl«s«in, »'riorliAten, Aktien,

Loten etc., O«Tlien and Valuten.
(IB) LoB-Vernloherung.

«JU C Mayer ,
I.Hlbitoli, Spltftlcu.KKe.

Privat-Depots (Safe - Deposit*) t # i .

VarzlDiung »on Bar-Elnlaoan In IiBli-lirrant- "i"1 ""* ""TgU*^


